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Herzlich willkommen, lieber Leser! 

Dieses Buch unterstützt Sie als Nicht-IT-Fachmann bei der Auswahl und Implementierung von Infor-
mationstechnologie (IT) für Ihr Unternehmen.  

Mit der in diesem Buch beschriebenen Vorgangsweise können Sie: 

• Den IT-Lieferanten klare Vorgaben machen  

• Die Vertragserfüllung kontrollieren und mit handfesten Argumenten einfordern 

• Nutzen und Aufwand von IT-Investitionen selbst beurteilen. 

Dabei gehe ich unter anderem auf folgende Fragen ein:  

• Was sind die typischen Probleme bei der IT-Auswahl und Implementierung und wie kann man 
diese verhindern? 

• Was braucht es für eine gelungene IT-Implementierung? 

• Wie finde ich geeignete Ressourcen für mein IT-Projekt? 

• Wie bewerte ich eine IT-Lösung hinsichtlich Kosten/Nutzen? 

• Wann sollte agiles Projektmanagement verwendet werden? 

• Wie prüfe ich effizient den Projektfortschritt? 

• Wie mache ich die Abnahme einer IT-Lösung? 

• Was muss ich beim Go-live beachten? 

• Wie gehe ich am besten mit Anbietern und Lieferanten bei Problemen um? 

 

 

Wenn Sie Fragen haben oder Feedback zum Buch geben wollen, dann 
kontaktieren Sie mich bitte per E-Mail unter 

ms@itplusorganisation.at  

 

Ich wünsche Ihnen gutes Gelingen bei Ihrem Projekt! 

 

Matthias Santer 

 

 

mailto:ms@itplusorganisation.at
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1 Wie Sie dieses Buch verwenden 

Sie haben offensichtlich vor, ein neues IT-System zu implementieren. 

Zur Umsetzung haben Sie nun folgende Optionen: 

1. Sie wollen sich inhaltlich möglichst wenig mit dem Projekt befassen und beauftragen Ihren 
„IT-Dienstleister des Vertrauens“ mit der Implementierung. 

2. Sie investieren etwas Zeit in die Recherche einer passenden Lösung und implementieren ein-
fach die erste passende. 

3. Sie wollen sicherstellen, dass die Lösung Ihre Anforderungen auch wirklich erfüllt. Dafür soll 
eine ordentliche Anforderungsdefinition erfolgen und die IT-Lösung objektiv ausgewählt wer-
den. 

Dieses Buch ist das richtige für Sie, wenn Sie die dritte Option bevorzugen. Vermutlich haben Sie in 
der Vergangenheit bereits schlechte Erfahrungen mit IT-Implementierungen gemacht und sind daher 
vorsichtig geworden. Die folgenden zwei Kapitel können Sie überspringen, denn im Kapitel 4 geht es 
richtig los. 

Allen anderen empfehle ich erst die nächsten zwei Kapitel zu lesen.  



 

 

2 Woran IT-Projekte scheitern 

Im Folgenden finden Sie meine Erfahrungen mit IT-Projekten aus mehr als 30 Jahren in der IT. Inte-
ressanterweise haben sich die Gründe für gescheiterte Projekte über die Jahre nicht wesentlich verän-
dert. Damit kann man annehmen, dass diese Aufzählung wohl noch länger ihre Gültigkeit hat. 

2.1 Die Erwartungen wurden nicht definiert 

Wenn der Auftraggeber die Erwartungen und Anforderungen nicht schriftlich definiert, dann gibt es 
keinen Anforderungskatalog und die Entscheidung für eine Lösung wird „freihändig“ durchgeführt. 

Sorgt der Lieferant auch nicht für die Klärung der Anforderungen vor der Implementierung, dann ist 
das Ergebnis ein Überraschungsei für alle Beteiligten. Mit Glück geht das gut aus - aber was ist, wenn 
nicht? 

Der Auftraggeber bekommt eine mehr oder weniger unpassende Lösung geliefert. Da ein Liefervertrag 
ohne Anforderungskatalog wenig konkrete Eigenschaften der geforderten IT-Lösung beschreibt, hat 
der Auftraggeber rechtlich eine schlechte Position. 

Der Auftraggeber kann: 

• die gelieferte Lösung nehmen wie sie ist 

• mehr Geld für Nachbesserungen/Erweiterungen investieren 

• das Projekt stoppen und die ganze Investition abschreiben (das Projekt ist gescheitert) 

In Praxis sind auch die impliziten Erwartungen1 der Anwender tückisch. Da der IT-Lieferant meist nur 
IT-Experten und selten Experten für das Anwendungsfach (z.B. Maschinenbauer für eine Maschinen-
bau-Software) beschäftigt, werden Lücken erst vom Auftraggeber bei der Verwendung der Software 
bemerkt. 

Um das zu vermeiden, erstellen Sie einen Anforderungskatalog (Lastenheft) und nutzen diesen zur 
Auswahl der IT-Lösung.  

Implizite Anforderungen und Erwartungen sollten erhoben und im Anforderungskatalog dokumen-
tiert werden. 

2.2 Unerfüllte Erwartungen des Auftraggebers 

Ich will eine gute Lösung zu geringsten Kosten! 

Der Wunsch ist nachvollziehbar, aber ich kenne keine IT-Lösung, welche alle Erwartungen zu einem 
wirtschaftlich vertretbaren Preis erfüllen kann. 

Unklar bleibt auch, was denn eine gute Lösung ist. Die Erwartungen der beteiligten Personen sind 

oft unterschiedlich. 

 
1 Erwartungen bzw. Anforderungen, welche für Personen aus demselben Fach klar sind. Z.B. setzen Mediziner allgemeines 

medizinisches Grundwissen voraus. 
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Um eine gute Balance zwischen Leistung und Kosten zu erreichen, muss der Auftraggeber die Min-
destanforderungen (Must-Have Kriterien) für die gewünschte IT-Lösung im Team definieren. 

Alle anderen Anforderungen sind damit „Nice-to-have“ und werden ggf. nicht in der IT-Lösung vor-
handen sein. Diese Klarstellung dämpft überzogene Erwartungen der Anwender. 

Bei der Angebotsbewertung können Sie anhand der Mindestanforderungen die IT-Lösungen in 
„brauchbar“ und „nicht-brauchbar“ aufteilen. Die Endauswahl passiert unter den brauchbaren IT-
Lösungen anhand von Preis und weiteren Kriterien. 

2.3 Mehr versprochen als gehalten 

Trotz Lastenheft kommt es vor, dass Anbieter mehr versprechen als halten. Offenbar gehen manche 
Lieferanten bewusst das Risiko eines Rechtsstreits ein. 

Meistens wird erst mitten in der Implementierungsphase klar, dass der Lieferant die Vereinbarungen 
nicht einhalten kann oder will. Da zu diesem Zeitpunkt aber auch der Auftraggeber schon viel inves-
tiert hat, möchte er das Projekt wohl retten. Ein Kompromiss ist damit wahrscheinlich, jedoch be-
kommt der Auftraggeber schlussendlich weniger Leistung um mehr Geld. 

Hier ist besondere Vorsicht bei Softwareentwicklungsprojekten geboten, denn die meisten dieser Pro-
jekte überschreiten vorgegebene Termine und Budgets massiv. 

Das Risiko eines „unlauteren Lieferanten“ kann leider nicht gänzlich eliminiert werden, aber der 
Auftraggeber kann dieses mit folgenden Maßnahmen reduzieren: 

• Günstige Angebote und fragwürdige Anbieter kritisch prüfen und ggf. ausschließen. 

• Vom Anbieter Referenzen verlangen und die Referenzkunden auch persönlich zur Zusam-
menarbeit mit dem Anbieter befragen. 

• Die Reputation des Lieferanten in der Branche hinterfragen. 

• Die Bonität / finanzielle Solidität des Anbieters vor der Auftragsvergabe prüfen. 

• Eine Demo-Version der neuen IT-Lösung installieren und sich selbst vom Leistungsumfang 
überzeugen. 

• Im Liefervertrag Pönalen zur Abschreckung vorsehen. 

2.4 Ressourcen waren nicht ausreichend 

Auf Auftraggeberseite fehlt es meistens weniger an Know-how, aber oft an ausreichend Zeit für die 
ordentliche Umsetzung eines IT-Projekts. Damit kommen die Planung, Analyse, Anforderungsdefini-
tion und Projektfortschrittskontrolle für die IT-Implementierung zu kurz.  

Auch der Lieferant leidet unter einer schlechten Verfügbarkeit der Ansprechpartner beim Auftragge-
ber. Um Verzögerungen zu vermeiden, muss er Annahmen treffen, welche sich später als falsch her-
ausstellen könnten. Das bedeutet Mehraufwände und Zeitverzögerungen.  

Durch die geringe Involviertheit des Auftraggebers verringert sich zudem die Chance, dass Lücken in 
der Lösung frühzeitig entdeckt werden (implizite Anforderungen und Erwartungen). 



 

 

Um das zu vermeiden, planen Sie das Projekt von Beginn an mit pessimistisch-realistischem Ressour-
cen-Aufwand und mit Puffer für Unvorhergesehenes. Dieser Puffer muss auch vom Projektbudget 
abgedeckt sein. 

Wenn sich später zeigt, dass zu wenig Ressourcen für das Projekt vorhanden sind, dann sollten Sie 
entweder zusätzliche Ressourcen ins Projekt holen, den Projekt-Inhalt reduzieren oder den Zeitplan 
strecken.  

2.5 Die Komplexität wurde unterschätzt 

Eine hohe Komplexität erschwert die Planbarkeit eines Projekts.  

Ein wesentlicher Komplexitäts-Treiber sind die IT-Schnittstellen zum Datenaustausch. Wenn diese 
Schnittstellen nicht von Anfang an als Teil der neuen IT-Lösung betrachtet werden, dann kommt es in 
der Integrationsphase oft zu bösen Überraschungen: 

• Kein Lieferant will sich um die Schnittstellenprobleme kümmern, die Lieferanten schieben 
sich gegenseitig die Schuld zu. 

• Der Anpassungsaufwand für die Schnittstellen ist höher als geplant bzw. dauert das Projekt 
länger als gedacht. 

Um das zu vermeiden, analysieren Sie die notwendigen Schnittstellen vor der Auswahl bzw. der Im-
plementierung der IT-Lösung. Nehmen Sie die benötigten Schnittstellen in das Lastenheft auf und 
übergeben die Verantwortung für die korrekte Funktion einer Schnittstelle ausdrücklich an einen Lie-
feranten.  

Ist die Komplexität in einem Projekt so hoch, dass das Projekt am Anfang nicht komplett geplant wer-
den kann, dann überlegen Sie den Einsatz von agilen Methoden. 

2.6 Die Mitarbeiter waren nicht eingebunden 

Die Einführung einer neuen IT-Lösung bedeutet Veränderung für die Mitarbeiter. Bei Mitarbeitern 
kann das Widerstand oder gar Ängste (Jobverlust, Machtverlust usw.) auslösen. Mitarbeiter könnten 
auch versuchen, das IT-Projekt zu sabotieren. 

Um das zu vermeiden, informieren Sie die Mitarbeiter so früh wie möglich über den Sinn und Zweck 
des IT-Projekts. Damit beugen Sie Gerüchten vor und können auf Ängste und Bedenken der Mitarbei-
ter eingehen. 

Wenn Sie die Widerstände im Gespräch nicht ausräumen können, dann holen Sie einen Anführer der 
Kritiker-Gruppe in das IT-Projekt. Er bekommt damit direkten Einblick ins Geschehen, kann sich ein-
bringen und den anderen Kritikern davon erzählen. Auch wird er damit vom Gegner zum „Teil der 
Lösung“. 
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3 Was ist eine gute IT-Lösung? 

Mit „IT-Lösung“ ist die Einheit von Hardware bzw. virtuellen Systemen, Software und Serviceleistun-
gen zur Unterstützung einer Aufgabe im Geschäftsbetrieb gemeint. IT-Lösungen sind z.B. Buchhal-
tungssystem, Warenwirtschaftssystem, Webshop. 

Welche Eigenschaften hat eine gute IT-Lösung? 

Abbildung 1 - Eigenschaften gute/schlechte IT-Lösung 

Schlechte IT-Lösung: Was könnte schiefgelaufen sein? 

• Die Entscheidung für eine IT-Lösung wurde getroffen, ohne genau zu verstehen, was man be-
kommt. 

• Die betrieblichen Abläufe wurden bei der Auswahl und Implementierung der IT-Lösung nicht 
berücksichtigt.  

• Es gab grobe Missverständnisse, da die Beteiligten manches für „eh klar“ gehalten haben (Im-
plizite Erwartungen, Kommunikationsproblem). 

• Es wurde versucht, ein organisatorisches Problem mit einer IT-Lösung zu beheben. 

• Es gab keinen Abgleich der Kundenerwartungen mit den Möglichkeiten des IT-Anbieters. 

• Die Entscheidung für die Implementierung wurde ohne fundierten Vergleich von Kosten/Nut-
zen getroffen. 

* unterstützt den 
Geschäftsbetrieb, sodass Sie 
damit Zeit und Geld sparen 
oder mehr Umsatz machen.

* kostet weniger als damit 
eingespart oder verdient 
werden kann.

* hat Schutzmaßnahmen 
gegen unberechtigten Zugriff 
und Datenverlust.

* verursacht im Betrieb wenig 
Aufwand.

* kann mit vertretbaren Kosten 
an neue Anforderungen 
angepasst werden.

* entspricht den gesetzlichen 
Anforderugen

* unterstützt die betrieblichen 
Abläufe kaum oder nur 
mühsam über Umwege.

* kostet mehr, als damit an 
Einsparungen und 
Zusatzverdiensten lukriert 
werden kann.

* kann einfach gehackt 
werden bzw. Hardware-
Defekte führen zu 
Datenverlust. 

* ist im Betrieb aufwändiger 
als erwartet und es gibt 
ungeplante Ausfälle.

* kann nicht angepasst 
werden bzw. sind Änderungen 
sehr teuer.

* entspricht den gesetzlichen 
Anforderungen nicht bzw. 
nicht vollständig
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• Die Projektplanung erfolgte ohne Puffer für Unvorhergesehenes, womit das Projektbudget 
schlussendlich massiv überschritten wurde. 

• Der IT-Anbieter hat mehr versprochen als gehalten, womit schlussendlich weniger Leistung für 
mehr Geld geliefert wurde. 

• Den IT-Security und gesetzlichen Anforderungen hat weder der Auftraggeber noch der IT-
Lieferant ausreichend Aufmerksamkeit gewidmet. 

• Die Zuverlässigkeit der IT-Lösung stellte sich erst im Betrieb als unzureichend heraus. 

• Die Möglichkeiten und Kosten für nachträgliche Anpassungen der IT-Lösung wurden bei der 
Auswahl nicht evaluiert. 
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4 Die empfohlene Vorgangsweise 

Gehen Sie zur Implementierung einer neuen IT-Lösung am besten wie folgt vor: 

Abbildung 2 - Vorgangsweise IT-Implementierung 

In den folgenden Kapiteln gehen wir auf die einzelnen Schritte weiter ein. 

Eine detaillierte Übersicht der Aufgaben in den einzelnen Phasen finden Sie auch am Buchende 
(Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.).

1. Ziele, Budget

•Erstellen Sie einen Projektauftrag 
mit Projektzielen, Budget und 
Rahmenbedingungen

2. Projektteam

•Stellen Sie ein Projektteam 
zusammen

3. Ist-Situation, Soll-Situation,  
Bedarf

•Analysieren Sie die Ist-Situation

•Konkretisieren Sie, wo sie 
hinwollen und den Bedarf

4. Planung

•Planen Sie das Projekt im Detail

5. Umsetzungsentscheidung

•Erstellen Sie einen Business 
Case als Entscheidungs-
grundlage für die Umsetzung 
(optional)

6. Anforderungen

•Definieren Sie die Anforderungen 
in einem Lastenheft

7. Lösungsauswahl

•Holen Sie Angebote ein, 
bewerten diese und verhandeln

•Vergeben Sie den Auftrag

8. Implementierung

•Implementieren Sie die 
ausgewählte Lösung

9. Projektabschluss und IT-Betrieb

•Sorgen Sie für die ordentliche Übergabe an den IT-
Betrieb

•Räumen Sie auf

•Reflektieren Sie den Projektverlauf mit dem 
Projektteam



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

 

 

Das Buch können Sie gerne auf www.itplusorganisation.at erwerben. 
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